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als Friesftreifen aus hangenden, Iangenden Gebärden dargeftellt, durch drei Epi-
foden unterbrochen und fchließlich bei dem Chor der Seligen anlangend: „Freude
fchöner GBötterfunfen . . . diefen Kuß der ganzen Welt.” Die drei Epifoden find:
die verelendeten Mlenfchen flehen um Rettung bei dem goldgeharnifchten „Starken“ ;
fie müffen über den Bereich des Unholds Typhoeus und feines Bofftaats von
Sünden und Saftern hinwegfommen; fie wenden fich um Troft an die blumen-
farbene Huldgeftalt der Poefie. Die höchft merfwürdige Typhoeus - Scene nahm
eine ganze Schmalwand des Saales ein. Typhoeus war als geflügeltes Ungeheuer
von phantaftifcher Schauerlichfeit dargeftellt, fein Gefolge als eine Sammlung
aparter Weiblichfeiten, fchwarzer und roter Mähnen, fchlangengleichh geringelter
Haare, erotifch pointierter Gliedmaßen, mit Bold, Purpur und Krofus durchfeßt,
das Ganze fern von allem Yaturalismus, ganz ornamental empfunden, ein defo-
tafiver Fled von faft beängftigender Bourmandife. Und diefe ganz merfwürdige
Keiftung war reine Belegenheitsarbeit und follte nach Schluß der Ausftellung
wieder abgefchlagen werden. Sie ift fchließlich doch abgelöft und von einem Kunft-
freunde erworben worden. Zu bemerfen ift noch, daß Klimt vom Profefforen-
follegium der Afademie einftimmig zum Profeffor vorgefchlagen ift; hoffentlich
wird er im Kaufe der Zeit betätigt.

Und nun einen rafchen Bli® auf die Mitftrebenden. Johann Diftor Krämer

ift ein junger, feuriger Kolorift aus der Schule Leopold Müllers, in Spanien,

Sieilien und Aegypten heimifch. Er begann mit arabifchen Typen von fnallender
Sonnigfeit, malte aber daneben jehr intereffante große Aquarelle aus der Alhambra,
in denen er alle Farbenpradht in einen hellen, weichen Cremeton zufammenzufaffen
fuchte. In Sicilien ging er dann wieder feineren Sommenverfuchen nach („Der-

fündigung” in einen Kloftergang von Taormina verlegt). Dann lodte ihn der

behagliche Norden und er brachte von einem Ausflug nach den Hanfeftädten und

Holland eine ganze Reihe überrafchender Bouachen (Pläße und Säle aus Bremen uf. f.)

mit. Dann durchzog er zwei Jahre lang den Orient, von den MWilfatarakten bis

Baalbef. Die heiligen Stätten und ihre jetigen Bewohner regten fein inniges

Gemüt tief an. Er malte in Sandfhaft und Genre mit Dorliebe den Parallelis-

mus zwifchen jest und damals. Aber diefe Bibelftimmung verdarb ihm fein

durchaus farbiges Sehen nicht. Er malte fogar Phänomene, wie die Spiegelung

des blauen Himmels in den zahllofen Sandfryftallen der MWüfte und die finger:

tupfenartigen violetten Slede, die man auf allen fieht, nachdem man in die unter-

gehende Sonne gefchaut hat. Eine Gefamtausftellung feiner Orientaltia in der

Seceffion (1901) war ein großer Erfolg. Jofef Engelhart (geb. 1864) ift ein

frifcher Wiener aus der Dorftadt Erdberg. Er malte zuerft urwüchlige Wiener

Epifoden, deren erfte („Die Banda fommt”) von Angeli gefauft wurde. Der

„Pülcher” in feiner polizeiwidrigen Eigenart wurde feine Kieblingsfigur. In Paris

ftudierte er dann, feit 1890, dortige Mlodernität. Seine Chantantfcenen und Akt:

ftudien in Paftell waren voll Pifanterie. Dann ging auch er nad Sicilien und

beraufchte fihh am Sonnenlicht. Somnenftudien (Nadtes im Brafe) befchäftigten ihn

lange. Dann wieder ftieg er ins Wienerifche zurüd, und zwar lebensgroß, in

Peter Temperatechnit. (Komiker Blafel im grellen Sampenlicht bei verdunfeltem


